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Justizminister
LucFrieden übt sich
als Saubermannin
SachenStrafverfol-
gung. Selbst Kleinst-
deliktesollenfortan
peinlichst geahndet
werden. Dass die
Kriminalitätinsge-
samtrückläufigist,
kümmert dabei
kaum.
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SCHULE

Sieist noch nicht voll-
ständig, doch auchso
bestätigt die Broschüre
über Schlüsselzahlen
des Unterrichtswesens

bekannte Schwachstellen
i mluxemburgischen

Schulsystem.

Es sei ein Arbeitsinstru-
ment, um besser planen zu
können, erklärte Unterrichts-
ministerinAnne Brasseur, als
sieauf einer Pressekonferenz
amvergangenenDienstagdie
neue Broschüre zu den
Schlüsselzahleni mBildungs-
wesenpräsentierte. Auf über
130 Seiten werden erstmalig
verschiedene Datenüber das
Schulsystem, SchülerInnen,
LehrerInnen, Infrastrukturen,
Abschlüsse, Weiterbildungs-
angebote, Sprachunterricht
etc. gebündelt präsentiert.
Undsieheda, einerster Blick
auf die Zahlen offenbart di-
verse gravierende Schwach-
stellen i m luxemburgischen
Schulsystem.
"Bei vielen Indikatoren
müssten die roten Warnlam-
pen aufleuchten", räumt
denn auch Anne Brasseur
ein. Besonders alarmierend
findet sie die nun empirisch
belegte Tatsache, dass hier-
zulande zwei Drittel aller
SchülerInnen (62,2 Prozent)
i mtechnischen Sekundarun-
terricht über demRegelalter
("l'âgethéorique")lagen, das
heißt, mindestens eine Klas-
se wiederholt hatten. Dass

beim Sitzenbleiben und bei
Lernschwierigkeiten auch
kulturelle Hintergründe eine
wichtige Rolle spielen, zei-
gen andere Zahlen: In der
Pri märschule, in der insge-
samt 1.508SchülerInneneine
Klasse wiederholen mussten,
waren kapverdische (11,9
Prozent), portugiesische(8,7
Prozent) sowie Kinder aus
Ex−Jugoslawien(ebenfalls 8,7
Prozent) besonders stark be-
troffen − gegenüber 3,6 Pro-
zent bei den luxemburgi-
schen undsogar nur 2,2 Pro-
zent der belgischen Schüle-
rInnen. Das beweist: Immi-
grantenkinder haben in
punkto Schulbildung hierzu-
lande das Nachsehen.

Nach Nationalität aufge-
schlüsselte Schülerzahlen in
den verschiedenen Schulty-
pen zeigen zudem, dass von
35,6 Prozent ausländischer
Kinder in Pri märschulunter-
richt nur 13,7 Prozent den
Sprung in den klassischen
Sekundarunterricht schaff-
ten, ihr Anteil am "régime
préparatoire" i m Jahr 2000/
2001 hingegen überpropor-
tional hoch war.

Inwieweit die von der Mi-
nisterin am Dienstag eben-
falls angekündigten Maßnah-
men i m Sprachunterricht
dem diskri minierenden Aus-
leseprozess Einhalt gebieten
können, wird vorerst unklar
bleiben. EinBlickaufinterna-
tionale Studien über Immi-
gration und Bildungschan-
cenzeigt aber, dass sprachli-
che Defizite oftmals mit so-
zialen Barrieren zusammen-
hängen, eine Größe übri-
gens, welche die vorliegen-
den Statistiken noch nicht
berücksichtigen.
Wie sollen ein Vater oder

eine Mutter, die selbst kaum
des Lesens und Schreibens
mächtig sind und nicht über
entsprechendes Geldfür den
notwendigen Nachhilfeunter-
richt verfügen, ihrem Kind
bei dessenschwachenSchul-
leistungen zur Seite stehen?
Informierende Gespräche
zwischen Schule und auslän-
dischen Eltern allein bleiben
ein Tropfen auf den heißen
Stein, solange nicht ausrei-
chend Lernhilfen und Auf-
fangstrukturen − auch ganz-
tags − für lernbenachteiligte
Kinder zur Verfügungstehen

Doch die starke Immigra-
tion im Großherzogtum al-
lein für die Bildungsmisere
verantwortlich zu machen −
wie i m Zusammenhang mit
Luxemburgs schlechtem Ab-
schneiden bei der PISA−Stu-
die geschehen − gilt nicht:
Das klassische Einwande-
rungsland Großbritannien
hat es unter dieerstenSechs
geschafft.
Viel mehrgehört dasSchul-

system insgesamt auf den
Prüfstand. Der schulische
Misserfolg, die enorm hohe
Zahl von SchulabbrecherIn-
nen (in der Broschüre noch
nicht erfasst) und von Schü-
lerInnen, denen der Wechsel
in den "cycle inférieur" nur
über die rechnerische Kom-
pensation von Zensuren ge-
lingt, machen überdeutlich:
Die aktuelle Struktur der ver-
schiedenen Schulstufen und
die frühe Orientierung da-
raufhin funktionieren nicht −
einer der vielen Missstände,
die LehrerInnen seit Jahren
kritisieren. Jetzt, da dies
schwarz auf weiß dokumen-
tiert ist und die Eckdaten
fortgeschrieben werden sol-
len, gibt es kein Zurück. Und
man wird künftig auch empi-
risch nachvollziehen kön-
nen, wie ernst es diese Mini-
sterin mit der Bildungsmise-
re und gleichen Bildung-
schancen meint.
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31/5-9/6/2002
(fil m/theatre/concert/events)

ZeroTolerance

Preis: 1,49 €

Le salarié nu?
Lire vos e− mail s, fil mer
vos acti vités ... Votre
patron aura−t−il tous l es
droits? Le débat sur l a
protecti on des données
conti nue.
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Öko−Skandal
Si cheres Bi ofood? Ei n
Agrarexperte spri cht
über di e Gründe und
Konsequenzen des
aktuell en Lebensmittel-
skandal s i n der Öko-
branche.
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L'oeil qui parle
" Nous ne nous sommes
jamai s vu de si près."
Bruno Baltzer nous parl e
du projet "Eyetal ks", de
son amour pour l e
portrait et l es femmes.
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Rêves multicolores
La capital e européenne
de l a culture propose un
programme aussi ri che
que vari é. Mai s, même
sans messe, Bruges vaut
bi en un voyage.
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